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Das Befinden des Kaiſers.
Kaſſel, 28. Aug. Der Kaiſer hat die Nacht ſehr gut ver-

bracht, ſo daß er ſich heute früh bereits ziemlich zeitig friſch
und kräftig erheben konnte. Eine Unterſuchung durch den
Generalarzt Dr. Zuncker ergab, daß die Schwellung der rechten
Gaumenmuskulatur nahezu gänzlich beſeitigt iſt. Die Stimme
des Kaiſers iſt zwar noch immer etwas belegt und hat ihre volle
Kraft noch nicht wiedererlangt, doch dürfte dies in den nächſten
Tagen ſchon der Fall ſein. Die ſchmerzhaften rheumatiſchen
Schwellungen der rechten Nacken- und Halsmuskelpartien ſind
gänzlich zurückgegangen, ebenſo iſt die Anſchwellung der Drüſen
nunmehr behoben. Das Krankheitsgefühl iſt geſchwunden und
die Tempexatur wieder normal. Da ſich das während der Nacht
noch ſehr ſtürmiſche und kalte Wetter heute früh aufklärte und
warmer Sonnenſchein am Vormittag die Parkanlagen des kai-
ſerlichen Schloſſes belebte, ſo konnten die beiden Leibärzte dem
Kaiſer einen Spaziergang durch die Wilhelmshöher Parkanlagen
in Vorſchlag bringen, den der Kaiſer um 10 Uhr in Beglei-
tung des Generalarztes Dr. Zuncker, des Generaloberſten von
Pleſſen und des Chefs des Militärkabinetts Freiherrn von
Lyncker und des Flügeladjutanten Oberſtleutnants von Mutius
vom Schloſſe aus antrat. Der Kaiſer trug Hofjagduniform
mit grünem Hut und ſchritt unter Zuhilfenahme eines Spazier-
ſtockes lebhaft aus. Jnnerhalb der königlichen Parkanlagen ga-
ben die Kaiſerin und Prinzeſſin Viktoria Luiſe dem Kaiſer das
Geleit. Der Kaiſer ſchritt mit den Herren ſeiner Umgebung nach
Verlaſſen der Parkanlagen die Alleewege entlang und dehnte, in
lebhafter Unterhaltung begriffen, ſeinen Spaziergang bis zur
Höhe des Herkules aus. Die ziemlich erheblichen Steigungen
des Geländes wurden vom Kaiſer ohne Anſtrengung gut zurück-
gelegt. Wiederholt blieb er in lebhaftem Geſpräch ſtehen, ge-
noß die herrliche Ausſicht auf die weit im Tal gelegene Stadt
Kaſſel und kehrte zu Fuß wieder zum Schloß zurück. Um 1 Uhr
war gemeinſchaftliche Frühſtückstafel angeſagt. Am Vormittag
hatte der Kaiſer wieder die Regierungsgeſchäfte erledigt und
mit den Chefs des Militär- und Zivilkabinetts kurze Zeit ge-
arbeitet, worauf er den Spaziergang unternahm.

Die Schweizer Reiſe iſt infolge der ſtetig fortſchreitenden
Beſſerung in dem Befinden des Kaiſers als hochwahrſcheinlich
zu bezeichnen. Alle Angaben, die die Reiſe als aufgegeben be-
zeichnen, entſprechen nicht den Tatſachen. Daß Aenderungen
im Programm eintreten, iſt wohl möglich und hängt von der

Witterung ab. Auch aus der Schweiz wird gemeldet, daß bis-
her keine Abſage der Reiſe erfolgt iſt.

Nach den der Berliner Schweizeriſchen Geſandtſchaft zuge-
gangenen Jnformationen wird der Kaiſer beſtimmt die Reiſe
nach der Schweiz antreten. Das Programm wird ſich allerdings
vorausſichtlich auf den Beſuch des Monarchen bei den Manövern
und der Stadt Bern beſchränken.

Kaſſel, 28. Aug. Die Leibärzte des Kaiſers ſind mit dem
bisherigen Verlauf des Geneſungsprozeſſes ſehr zufrieden. Der
Kaiſer hat ſeine Spannkraft faſt gänzlich wiedererlangt, ſo daß
zu hoffen iſt, daß er nach wenigen Tagen der Ruhe und Scho-
nung wiederhergeſtellt ſein wird. Nach dem heutigen Vormit-
tagsſpaziergang, der faſt eine Stunde dauerte, pflegte der Kai-
ſer, wie berichtet, nach dem gemeinſchaftlichen Frühſtück der
Ruhe, und nachmittags kurz nach 5 Uhr wurde in ſechs Auto-
mobilen ein Ausflug nach dem Reinhardswald im benachbarten
Kreiſe Hofgeismar unternommen. Der Kaiſer, die Kaiſerin
und Prinzeſſin Viktoria Luiſe befanden ſich im erſten Kraftwagen,
der geſchloſſen blieb, um den Monarchen vor Zugluft zu
ſchützen. Der Kaiſer, der ſehr gut ausſah, trug Forſtuniforni
und erwiderte die Grüße des zahlreichen Publikums auf das
huldvollſte. Das Wetter war klar und trocken, aber kühl. Jm
Reinhardswald wurde ein kurzer Sypaziergang unternommen,
worauf gegen 71 Uhr das Kaiſerpaar mit ſeiner Tochter nach
dem Schloſſe zurückkehrte. Für morgen (Donnerstag) vormit-
tag 9 Uhr iſt ein Spazierritt der kaiſerlichen Familie nach der
Raſenallee vorgeſehen. Dies zeigt, daß die Leibärzte keinerlei
Bedenken mehr haben, dem Kaiſer wieder Bewegung im Sattel
zu geſtatten. Das kaiſerliche Hoflager beginnt bereits für die
Ueberſiedlung nach Berlin Vorbereitungen zu treffen. Morgen
nachmittag um 4 Uhr wird der kaiſerliche Marſtall nach Ber-
lin befördert. Die Abreiſe des kaiſerlichen Hoflagers iſt, wie
gemeldet, für Freitag vormittag um 1016 Uhr angeordnet. Ue-
ber die Schweizer Reiſe des Kaiſers ſoll morgen endgültig ent-
ſchieden werden. Jn dieſem Sinne iſt auch der kaiſerliche Ge-
ſandte in der Schweiz von Bülow informiert worden.

Die Fleiſchteuerung.

Merſeburg, 29. Auguſt.
Wer ſich noch der Zeiten vor 40 oder 50 Jahren erinnert,

wird wiſſen, daß die handarbeitenden Klaſſen in der Landwirt-
ſchaft ſowohl wie in der damals bei weitem nicht ſo hoch ent-
wickelten Jnduſtrie, wie heute, wenig Fleiſch genoſſen, vielleicht
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darf man ſagen: Die Hälfte deſſen, was der Einzelne dieſer
Klaſſen heute genießt; dazu treten ſeine Familienmitglieder.

Wer Vegetarier iſt, wird die damaligen Verhältniſſe gegen-
über den heutigen loben, indeſſen die Vegetarier bilden nur
einen geringen Prozentſatz der Bevölkerung, niemand kann
gegen den Strom ſchwimmen, in Wirklichkeit liegen die Verhält-
niſſe ſo, daß ſich der Fleiſchkonſum ungemein gehoben hat und
daß ſpeziell die Jnduſtrie- Arbeiter regelmäßig, wenn auch nicht
ihr Huhn im Topfe, ſo doch ihr Stück Fleiſch auf dem Teller
haben, was ihnen jedermann gönnt.

Woran liegt die Fleiſchteuerung? Niemand weiß eine zu-
treffende Antwort zu geben, nur das Eine iſt ſicher: Sie iſt
da. Die freiſinnige Preſſe, in ihren tonangebenden Organen
die Vertreterin des internationalen Großkapitals und des un-
bedingten Freihandels, ſowie die geborene Gegnerin der Land-
wirtſchaft, iſt am konſequenteſten mit ihrer Behauptung, die
Teuerung rühre daher, daß wir unſere Grenzen gegen die
Einfuhr von Vieh abſperren, würden dieſe nur geöffnet, ſo
würde der Preis ohne weiteres ſinken.

Dadurch, daß man ſo etwas jahraus, jahrein ſchreibt, wird
die Behauptung nicht wahrer. Jm Auslande beſtehen gerade
ſo gut hohe Fleiſchpreiſe, wie in Deutſchland, man hat ja alle
mögliche Experimente gemacht, indem waggonweiſe Fleiſch aus
dem Auslande bezogen worden iſt und was ſonſt noch alles,
Bezug von Seefiſchen und Kartoffeln ſeitens der Gemeinden
uſw., uſw., aber die Dinge haben ſich in Wirklichkeit ſo ge-
ſtaltet, daß das Fleiſch nicht billiger, ſondern im Gegenteil noch
teurer geworden iſt.

Die freiſinnige Preſſe macht ſich die Sache leichte, indem ſie
einfach die „habgierigen Agrarier“ des Fleiſchwuchers beſchul-
digt und gleichzeitig die Regierung anklagt, daß ſie die Gren-
zen durch Zölle abſperrt.

Das iſt die ganze Weisheit der freiſinnigen Preſſe. Ob es in
England, in Rußland in der Schweiz, kurz im Auslande, das
ſeine Grenzen gegen die Fleiſcheinfuhr nicht abſperrt, nicht ge-
nau ebenſo ausſieht, wie in Deutſchland, unterſucht ſie weiter
nicht.

Hat der Landwirt ein gutes Futterjahr, wie diesmal, ſo ver-
mehrt er ſeinen Viehſtand, hat er ein ſchlechtes Futterjahr, wie
1911, ſo giebt er Vieh ab. Man kann aber nicht ſagen, daß
auf Grund ſtärkerer Viehabgaben im Vorjahre das Fleiſch ſich
verbilligt hätte. Der Landwirt, reſp. Viehzüchter kann es alſo
nicht ſein, auf den die hohen Preiſe, die der Alltags-Konſu-
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Buchſtaben ſind ſo nahe beieinander, daß unmöglich ein ſolches
dort geſtanden haben kann. Ich dachte, es ſei vielleicht durch
Abnützung verſchwunden, aber das iſt unmöglich.

Virginia war ſehr enttäuſcht, als auch dieſe Hoffnung zer-
ſtört war.

Was ſagen Sie jetzt, Herr Barnes? fragte ſie. Das iſt ent
mutigend, nicht wahr?

Wiſſen Sie, ob Jhre Mutter zwei Vornamen hatte?
Ich bin nicht ſicher, aber ich hörte nie einen anderen als

Matilda.
Doch kann ſie einen anderen gehabt haben, Winona oder

ſonſt einen, der mit W. beginnt. Dies müſſen wir heraus-
bringen. Wenn dies ihre Jnitialen ſind, iſt es ebenſo gut. Jetzt
wollen wir uns auf den Weg machen. Wenn Sie mit uns
kommen wollen, Herr Everly, ſind Sie willkommen! Wir
wollen verſuchen, die Kleider wieder zu finden, die Marvel, wie
er behauptet, in den Fluß geworfen hat.

ch gehe gerne mit Jhnen, aber ich zweifle daran, ob es Jh-
nen gelingt. Herr Lewis hat bereits darnach geſucht, und au-
ßerdem habe ich mich ſelbſt mehr als einmal ſeit der Unter-
ſuchung darnach umgeſehen. Jch würde ſogar ein Bündel in
den Fluß geworfen haben, damit Sie es finden, nur konnte ich
das Medaillon nicht erſetzen, das, wie er ſagte, in der Taſche
war.

Der Detektiv konnte ein Lächeln nicht verbergen, ſagte aber
dann in ſtrengem Tone:

Nein! Nein! Wir dürfen nicht ſelber Beweisſtücke anfer-

tigen. Wenn Marvel ſchuldig iſt, muß er büßen, wenn nicht,
muß er gerettet werden. Wir wollen nur für die Wahrheit und
Gerechtigkeit arbeiten! Mit dieſen Worte nahm er das Bün-
del unter den Arm und machte ſich auf den Weg. Virginia
und Everly folgten ſchweigend; keines der beiden war von dem
letzten Satze des Detektivs erbaut, wenn ſie ſich auch ſagten,
daß er recht habe. So erreichten ſie die Brücke, und Barnes
blieb an einem Punkte nahe am Geländer ſtehen.

Hier befindet ſich, ſagte er, wenn meine Berechnungen ſtim-
men, der Platz, von dem aus Marvel ſein Bündel hinabge-
worfen haben muß. Ich will Jhnen jetzt erklären, was nach
meiner Anſicht geſchehen wird. Da ſein Bündel naß war, habe
ich meines ebenfalls in Waſſer gelegt. Wenn die Kleider trocken
wären, würden ſie auf der Oberfläche des Waſſers hinunter-
ſchwimmen und ſchnell über das Wehr geſpült werden, da hier
die Strömung ſehr ſtark iſt. Da ſie aber naß ſind, und daher
ſchwerer, wird das Bündel unter Oberfläche treiben. Seine Ge-
fährten lauſchten mit großem Jntereſſe ſeinen Ausführungen.
Er fuhr fort: Jch werde den Verſuch jetzt anſtellen. Zum Glück
haben wir hellen Mondſchein und können daher gut ſehen. Zu-
erſt will ich es mit einem Stück Holz verſuchen! Er ſah ſich um
und fand in der Nähe der Sägemühle bald ein ſchweres Stück
Rinde. Er näherte ſich dem Geländer und ſagte: Jch werfe
das Stück jetzt hinab. Sie werden ſehen, daß es zuerſt gegen
das Wehr auf dieſer Seite ſchwimmt, dort anſtößt, von der
Strömungin die Mitte geriſſen und hinübergeſpült werden wird.
Er ließ es fallen: das Ergebnis war genau, wie er voraus-
geſagt hatte. Das war leicht vorauszuſehen, fuhr Barnes fort.
Doch der zweite Verſuch iſt ſchwieriger, und das Schickſal des
Bündels kann ich höchſtens vermuten. Das Holzſtück ſchwamm
raſch über das Wehr hinunter. Aber mit dem Bündel iſt es
etwas anders. Es wird langſamer hinübergehen. Wenn nun
das Gewicht derart iſt, daß es einige Zoll unter der Oberfläche
treibt, und dort vielleicht an dem Damme Rauheiten oder un-
vollkommen abgeſägte Aeſte oder ähnliche Dinge vorhanden ſind,

wird es daran hängen bleiben. Jn dieſem Falle würde es
nicht in den Fluß hinabſtürzen, ſondern eine Weile hängen
bleiben und dann in den Zwiſchenraum zwiſchen dem Wehr und
dem herabſtürzenden Waſſer, das durch die ſtarke Strömung
ziemlich weit hinausſchießt, fallen und dort liegen bleiben. Dort
iſt ja ſo gut wie keine Strömung vorhanden. Bitte, Herr Everly,
gehen Sie auf die andere Seite des Wehres, ſo daß Sie das
Bündel ſehen, falls es darüber ginge!

Everly tat dies, und als er ein Zeichen gab, daß er bereit
ſei, warf Barnes ſein Bündel über das Geländer. Virginia
wagte kaum zu atmen, ſo geſpannt war ſie auf das Ergebnis
des Verſuches. Dieſer verlief zunächſt, wie der erſte; das Bün-
del wurde gegen die Mitte des Wehres zugetrieben; dort blieb
es einige Augenblicke am gleichen Platze und wurde von der
Strömung langſam hin- und hergedreht. Als das Bündel ſo-
dann in der Mitte war, blieb es einen Augenblick liegen. Dieſe
Augenblicke ſchienen für das Mädchen ein Menſchenalter zu
dauern. Sie hatte den Gedanken, daß das Schickſal ihres Ge
liebten an dem Kleiderbündel hing. Zuletzt ſchwamm es wei-
ter, über das Wehr hinab, verſchwand und ſchien nunmehr feſt
zu hangen. Virginia wollte ſchon einen Freudenſchrei ausſtoßen,
weil ſie dachte, es ſei unterhalb des Wehres liegen geblieben
und habe damit das Verſteck des anderen Bündels verraten,
da erblickte ſie es wieder, wie es im Schaume jenſeits des Weh-
res herumgewirbelt und dann flußabwärts geführt wurde. Ein
ſchwerer Seufzer entrang ſich Virginias Mund, als ſie ſah, wie
der Verſuch mißlungen war.

(Fortſetzung folgt.)

selau, 28. Aug. Dienstag früh verſtarb die 32 Jahre alte
Ehefrau Martha Adam an den Folgen einer Verletzung, die
ihr bei Feldarbeiten mit einer Heugabel durch ein andere Frau
unbeabſichtigterweiſe beigebracht worden war. Bald nach dem
Vorfalle ſtellte ſich eine ſchnell zum Tode führende Blutver-
giftung ein.
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ment zahlen muß, zurück zu führen ſind.

Die nächſte Jnſtanz wäre nun der Verkäufer an den Konſu-
menten, alſo der Fleiſcher. Würden es die Fleiſcher ſein, welche
die Preiſe hoch halten, ſo müßten ſich die Maßregeln, die ver-
ſchiedene Gemeinden, Fabrikbetriebe, Konſumvereine c. getroffen
haben, um Fleiſch in Maſſen zu beziehn und es dann billig an
die Konſumenten abzugeben, doch bewährt haben. Vielleicht iſt
es im Einzelfall hie und da gelungen, aber auf die ganze
Marktlage des Fleiſchhandels und die Preiſe für die Alltags-
Konſumenten hat Das keinen Einfluß ausgeübt, und die Flei-
ſcher behaupten, ſie könnten nicht ſo viel Vieh bekommen, wie
ſie ſelbſt benötigten und überließen den Maſſenbezug ſeitens
der Gemeinden c. dieſen ganz gern, weil dieſe ſich ſehr bald
überzeugen würden, daß es ſchwer ſei, Vieh in genügender
Menge aufzutreiben und, bis das zum Konſum fertig zube-
reitete Fleiſch in die Hände des Konſumenten gelangt, einen

einigermaßen der geleiſteten Arbeit entſprechenden Nutzen her-
aus zu bringen.

Iſt nun die Schuld weder beim Viehverkäufer zu ſuchen, noch
beim Fleiſcher, ſo bleibt als Dritter noch übrig der Groß-Ver-
käufer, reſp. Zwiſchenhändler. Kaufen dieſe im großen auf
und halten die ſo erworbenen Vorräte künſtlich zurück, geben
ſie alſo nicht an die Fleiſcher ab, ſo werden allerdings nicht nur
die Klagen der Fleiſcher erklärlich, daß ſie kein Vieh bekommen
können, ſondern auch die hohen Fleiſchpreiſe finden ihre na-
türliche Erklärung. Von dieſen Groß-, bezw. Zwiſchenhändlern,
die in Berlin, Frankfurt und Eſſen wohnen, ſagt die freiſinnige
Preſſe keinen Ton. Die mittleren und kleineren Viehhändler
in der Provinz ſind unſchuldig an der künſtlichen Preisge-
ſtaltung, dieſe leiden vielmehr teilweiſe ſelber mit unter der
Diktatur der Großhändler, welche die Preiſe regulieren und
einen Druck auf diejenigen Fleiſcher ausüben, welche materiell
von ihnen abhängig ſind.

Die Fleiſchteuerung iſt alſo weder auf die Zollgeſetzgebung,
noch auf die „halbgierigen Agrarier“, noch auf die Fleiſcher,
noch auf die kleineren und mittleren Viehhändler zurück zu
führen, ſondern erſtlich auf die Praktiken der Millionär-Groß-
händler, welch' letztere von den amerikaniſchen Truſtmachern
etwas gelernt haben, ſodann auf die ſtarke Zunahme des Fleiſch
konſums überhaupt.

Eine Beſſerung iſt bis auf weiteres weder nach der einen,
noch nach der andern Seite hin zu erwarten. Vorläufig wird
man wohl annehmen dürfen, daß die kürzlich wieder höch ge-
gangenen Preiſe auf gleicher Höhe ſich halten werden. Es iſt
ganz unberechenbar, ob die Preiſe noch mehr anziehn oder ob
ſie nicht ganz unverſehens eines guten Tages fallen Wahr-
ſcheinlich iſt das Letztere allerdings nicht, aber es iſt auch keines-
wegs ausgeſchloſſen. et

Daß die Fleiſchteuerung von den Freiſinnigen und Sozial-
demokraten politiſch ausgenutzt wird, um gegen die Konſer-
vativen mobil zu machen, iſt verwerflich, andererſeits aber nicht
weiter überraſchend. Dieſe Agitatoren, die das Volk aufwühlen,
wiſſen auch nicht einen einzigen brauchbaren Vorſchlag zu ma-
chen, auf welche Weiſe der Fleiſch-Konſument inſtand geſetzt
werden könnte, ſeinen Fleiſchbedarf biluger einzukaufen, als
bisher.

Ausland.
Petersburg, 28. Aug. Der Miniſter des Aeußern, Saſſanow

reiſt am 18. September nach England und beſucht auf der Rück
reiſe Paris und Berlin, woſelbſt er mit dem Reichskanzler und
Kiderlen-Wächter zuſammentreffen wird.

Deutſches Reich.
Berlin, 28. Aug. (Hofnachrichten.) Die Kaiſerlichen Maje-

ſtäten verweilen noch in Wilhelmshöhe und unternahmen heute
einen gemeinſchaftlichen Spaziergang.

Berlin, 28. Aug. Heute mittag wurde der ſchweizer Ge-
ſandtſchaft mitgeteilt, daß der Kaiſer am 2. September nach
der Schweiz abreiſen werde. Der Aufenthalt wird eine teil-
weiſe Kürzung erfahren.

Dresden, 28. Aug. Der Empfang auf dem Bahnhofe voll-
zog ſich ſchon vom frühen Vormittage an, wo 856 Uhr Prinz
Ludwig von Bayern eintraf und von König Friedrich Auguſt
empfangen wurde. Auch der um 11 Uhr eintreffende Groß-
herzog von Baden wurde vom König Friedrich Auguſt ſelbſt
empfangen, während im übrigen Kronprinz Georg von Sach-
ſen von ſeinem Vater mit Empfanggspflichten beauftragt war.
Der Hauptempfang, an den auch die Spalierbildungen ſich an-
ſchloſſen, vollzog ſich indes um 3 Uhr nachmittags, als der
deutſche Kronprinz mit kleinem Gefolge von Merſeburg aus
eintraf. Außer den bereits genannten Fürſtlichkeiten ſind in
Dresden noch eingetroffen: Der Großherzog von Sachſen, der
Herzog von Sachſen-Altenburg, der Herzog vonSachſen-Coburg-
Gotha, der Erbprinz von Sachſen-Meiningen, Prinz Sizzo zu
Schwarzburg und Fürſt zu Hohenlohe-Bartenſtein-Jagſtberg.
Zum Empfang des deutſchen Kronprinzen, der mit Prinz Eitel
Friedrich zuſammen eintraf, war König Friedrich Auguſt in
der Uniform der Garde-Ulanen am Hauptbahnhof erſchienen.
Vor dem Hauptbahnhof ſelbſt hatte ſich die geſamte Dresdener
Generalität eingefunden. Als der Kronprinz in der Uniform
der Kaiſer-Grenadiere an der Seite des Königs aus dem Bahn-
hoftsgebäude hervortrat, präſentierte die Ehrenkompagnie mit
aufgepflanztem Seitengewehr. Die Regimentskapelle ſpielte
die Hymne „Heil Dir im Siegerkranz“ und die Spielleute ſchlu-
gen zu gleicher Zeit den Präſentiermarſch an. Der Kronprinz
ſchritt die Front ab und nahm dann einen Vorbeimarſch der
Ehrenkompagnie in Marſchkolonne ab. Darauf beſtieg der Kö-
nig mit ſeinem Gaſt den Wagen. Der Einzug des Kronprin-
zen geſtaltete ſich viel ſchöner, als man die ganzen Tage hatte
annehmen können. Es regnete zwar um 1 Uhr noch, ſchließlich
aber hatte der Himmel ein Einſehen und ſpendete gegen 123
Uhr einen heiteren Sonnenſchein. Die Ovationen, die dem
Kronprinzen bereitet wurden, ließen an Herzlichkeit nichts zu
wünſchen übrig. Nach dem Eintreffen im Schloſſe begaben ſich
die Fürſtlichkeiten nach kurzem Aufenthalt zu einem kürzeren
Beſuche nach der Zinzendorfſtraße in das Palais des Prinzen
Johann Georg und von da nach dem Rathaus, wo der Em-
pfang durch die Stadt Dresden ſtattfand. Der Oberbürger-

meiſter ſagte u. a.: Jch ſpreche ſicher im Sinne der geſamten
Bevölkerung der Stadt und des ganzen Landes das lebhafteſte
Bedauern darüber aus, daß Se. M. der Kaiſer durch Unwohl-
ſein verhindert iſt, heute hier mit anweſend und Zeuge davon
zu ſein, daß die Haupt- und Reſidenzſtadt Sachſens mit un-
wandelbarer Liebe und Verehrung gegen den König und das
angeſtammte Herrſcherhaus die Treue und Liebe zu Kaiſer und
Reich zu verbinden weiß. Lebt doch in unſerer aller Herzen
die Gewißheit, daß wir den glänzenden Aufſchwung und die
Blüte unſerer Stadt nächſt der landesväterlichen Fürſorge Ew.
Majeſtät und der unermüdlichen und fleißigen Arbeit unſerer
Bürgerſchaft vor allem auch der Zugehörigkeit zum Deutſchen
Reich und dem langen, von S. M. dem Kaiſer mit ſtarker
Hand geſchirmten Frieden zu danken haben. Wir ſind uns
auch bewußt, daß heute wie in aller Zukunft das Gedeihen und
die Blüte unſerer Stadt untrennbar mit dem Wohlergehen des
Reiches verbunden iſt und daß wir es darum nicht zuletzt dem
Reiche verdanken, wenn wir unſere erlauchten Gäſte heute in
würdiger Weiſe empfangen können. Die ſtädtiſchen Kollegien
haben daher beſchloſſen, eine Stiftung zu errichten, die den
erlauchten Namen S. M. des Kaiſers tragen und dazu dienen
ſoll, gewiſſe, mit der wachſenden Großſtadt verbundene Miß-
ſtände vornehmlich auf dem Gebiete des Wohnungsweſens und
der Jugendfürſorge zu mildern und zu beſeitigen. Die Rede
ſchloß mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer
und den König. Der König erwiderte darauf folgendes:
Sehr geehrter Herr Oberbürgermeiſter! Jch ſage Jhnen meinen
herzlichſten Dank für die freundlichen Begrüßungsworte, die
Sie in dieſem Augenblick an mich und meine lieben und er-
lauchten Gäſte gerichtet haben. Wir alle, wie Sie ſchon ausge-
führt haben, ſtehen unter dem ſchmerzlichen Eindruck, daß S.
M. der Kaiſer erkrankt iſt, der ja eigentlich die Abſicht hatte, bei
Gelegenheit der Parade der Armee hier an dieſer Stelle auch
die würdige und ſchöne Stätte der Arbeit und des Wohlſeins
meiner lieben Stadt Dresden zu beſichtigen. Leider hat der
liebe Gott es anders gefügt. Jch hoffe gerade ſo wie wir alle,
die wir hier ſind, daß der Himmel Seiner Majeſtät recht bald
die Geſundheit wiedergeben möchte, und daß er dann hoffentlich
recht bald auch den jetzt weggefallenen Beſuch in Dresden er-
neuern möchte. Was die große und hochherzige Stiftung an-
langt, welche die Stadt Dresden bei Gelegenheit des Beſuches
S. M. des Kaiſers trotz ſeines Wegbleibens gemacht hat, ſo

glaube ich wohl, daß ſie die volle Zuſtimmung des Allerhöchſten
Herrn finden wird, denn er iſt ja auch immer dort bemüht, wo
es gilt, Unglück und Elend zu mildern und abzuſchwächen.
Die Herren können überzeugt ſein, daß mir der Gedanke dieſer
Stiftung, den mir mein Miniſter Graf Vitzthum vortrug, ſofort
im höchſten Grade ſympathiſch war, und ich glaube (ſich zu dem
Kronprinzen wendend), daß Dein Vater damit einverſtanden
ſein wird. Jch hoffe, daß die Stiftung rechten Nutzen und Segen
für die Armen bringen wird.“ Vom Rathauſe aus begaben
ſich die Fürſtlichkeiten ngch dem königlichen Schloſſe, wo um 7
Uhr im Bankettſaal die königliche Tafel ſtattfand, zu der 131
Gedecke aufgelegt wurden. Die anweſenden Fürſtlichkeiten mit
Gefolge und der Ehrendienſt nahmen daran teil. Es waren
ferner Einladungen ergängen an die Mitglieder des diploma-
tiſchen Korps, die Staatsminiſter, die hier eingetroffenen Ar
meeinſpekteure, den preußiſchen Kriegsminiſter, den Chef des
Generalſtabs der Armee, ſowie die Spitzen der ſtaatlichen und
ſtautiſchen Behörden. Anſchließend an das Bankett fand um
91 Uhr im Marmorſaal des Reſidenzſchloſſes eine Abendge-
ſellſchaft ſtatt.

Eſſen, 28. Aug. Unter dem Verdacht der Spionage iſt in
Wanne der Polier Häußner, der bei der Tiefbaufirma Noll
angeſtellt iſt, verhaftet worden. Häußner war bereits früher
wegen verſuchter Spionage verhaftet worden und ſoll auch
wegen anderer Vergehen Freiheitsſtrafen verbüßt haben. Seit
10 Wochen befindet er ſich in Wanne in Stellung. Häußner
wurde dem Amtsgericht Gelſenkirchen zugeführt. Wie der
„Lok.-Anz.“ berichtet, war Häußner einfacher Zimmermann, er
gab ſich aber den Titel eines Jngenieurs und verſuchte militä-
riſche Geheimniſſe an Frankreich zu verkaufen. Er wurde da
bei gefaßt und erhielt eine längere Gefängnisſtrafe. Inzwiſchen
hatte er wegen anderer Straftaten noch 10 Jahre hinter Ge-
fängnismauern geſeſſen. Vor etwa 10 Wochen kam er als
Polier nach Wanne und wurde beim Kanalbau beſchäftigt. Bei
dem jetzigen Spionageverſuch handelt es ſich um Mitteilungen
über Mobilmachungs- und Eiſenbahnfahrpläne für den Kriegs
fall an Frankreich. Für ſeine Spionagetätigkeit erhielt er
12 000 Die Entdeckung des Spions, der viele Sprachen
fließend ſpricht, erfolgte durch das Abfangen eines Briefes durch
die Berliner Kriminalpolizei. Häußner wurde in dem Augen-
blicke verhaftet, als er Vorbereitungen für eine Reiſe nach Pa-
ris traf. Die Hausſuchung förderte zahlreiches ſchriftliches Ma-

terial zutage.
Potsdam, 28. Aug. Generalinſpekteur der Fußartillerie

General der Artillerie z. D. Otto v. Dulitz iſt heute früh ge-
ſtorben.

Der Expreßzug des Prinzen Heinrich entgleiſt.
Berlin, 29. Aug. Nach hier eingetroffenen Meldungen iſt

der Expreßzug der Transſibiriſchen Eiſenbahn, den Prinz Hein
rich zur Fahrt nach Japan benutzte, hinter Jrkutsk entgleiſt.
Einzelheiten fehlen noch, doch wurde gleichzeitig mitgeteilt, daß
Menſchenleben nicht zu beklagen ſeien.

Der deutſche Vizekonſul in Marakeſch gefangen?
Paris, 28. Aug. Jn Tanger trafen heute Privatbriefe aus

Marakeſch vom 23. Auguſt ein, aus denen hervorgeht, daß un-
ter den geplünderten europäiſchen Häuſern auch das des deut-
ſchen Vizekonſuls war. Der deutſche Vizekonſul Junker ſelbſt
ſoll im marokkaniſchen Regierungsgebäude gefangengehalten
werden. Seit Eintreffen El Hibas haben die Plünderungen
in der Stadt Marakeſch aufgehört. Die Forderungen El Hibas
für Freilaſſung der Franzoſen ſollen ſehr beträchtlich ſein.

Provinz und Umgegend.
Halle, 28. Aug. Ein Halliſcher Schüler, Otto Riemer, der

gezweifelt.

Sohn eines Halloren, kam auf ganz überraſchende Weiſe zu
einer Spazierfahrt mit den kaiſerlichen Prinzen. Er ſpielte auf
dem Marktplatze in Halle, als ein kaiſerliches Auto mit den
Prinzen Eitel Friedrich, Joachim und Oskar herankam. Sie
wünſchten einen Führer durch die Stadt und der Junge ſtellte
ſich flugs auf das Trittbrett des Wagens, und bot ſich als Lotſe
an. Prinz Joachim zog ihn am Kragen auf ſeinen Schoß und
dann ging es in luſtiger Fahrt nach dem Giebichenſtein. Dann
führte der Junge die Herren auf ihren Wunſch am Birkenwäld-
chen vorüber über die Brandberge nach dem Geſtüt Kreuz. Auf
der Rückfahrt mußte er zwiſchen den beiden anderen Prinzen
Platz nehmen. Als er verſuchte, den Halliſchen Dialekt möglichſt
zu vermeiden, meinte Prinz Eitel: „Sprich nur, wie man in
Halle ſpricht; brauchſt dich nicht zu genieren.“ Scherzeshalber
boten die Prinzen dem Jungen eine Zigarre an; aber er ſagte,
daß er noch nicht rauchen könne. Mit einem freundlichen Dank
wurde er dann wieder entlaſſen, um die Erfahrung reicher, daß
mit großen Herren zuweilen auch ganz gut Kirſchen eſſen ſei,
und mit einem blanken Zweimarkſtück, das er als Andenken
an die Prinzenreiſe aufbewahren will.

Nordhauſen, 28. Aug. Jn der Nähe des Nachbarortes
Wallhauſen explodierte heute morgen auf dem Wege zur Ar-
beitsſtätte der Keſſel eines Dampfpfluges. Die Exploſion war
ſo ſtark, daß die Hinterräder der Lokomobile ungefähr 100 Me-
ter weit geſchleudert wurden. Drei Perſonen wurden ſchwer
verletzt.

Schkeuditz, 28. Aug. Die Ehefrau des wegen der Wild-
diebsſache in Modelwitz in Haft befindlichen Arbeiters Johann
Deutſch legt Wert auf die Feſtſtellung, daß bei dem Lokalter-
min in Modelwitz nicht Johann Deutſch, ſondern Karl Deutſch
und Frenzel vorgeführt waren. Johann Deutſch befindet ſich
lediglich wegen Kolliſionsgefahr in Haft, an dem Zuſammen-
treffen mit Jahn iſt er nicht beteiligt.

AltScherbitz, 27. Aug. Dem bisherigen erſten Oberarzt
und ſtellvertr. Direktor der Landesheil- und Pflegeanſtalt Niet-
leben bei Halle a. S., Dr. Rudolf Großmann, jetzigem Leiter der
Pflegeanſtalt AltScherbitz bei Leipzig, iſt der Charakter als
Sanitätsrat verliehen worden.

Heiligenſtadt, 26. Aug. Ein furchtbares Hagelwetter richtete
auf dem Untereichsfelde großen Schaden an. Beſonders die
Tabakfelder wurden verwüſtet.

Plaue, 26. Aug. Der 77 Jahre alte Arbeiter Wilhelm
Winkler, der geſtern abend von einer Hochzeitsfeier aus Dos-
dorf zurückkehrte, lief an ſeiner Wohnung aus Verſehen in das
Waſſer der Gera hinein und ertrank. Bis heute vormittag
war der Leichnam noch nicht geborgen.

Halle, 28. Aug. Zur Erinnerung an die Schlacht bei War-
tenburg will der Kreis Wittenberg dem General Yorck von
Wartenburg, dem Sieger in jener Schlacht, am 5. Auguſt 1913,
dem Hundertjahrstag derſelben, ein Denkmal ſetzen. Den Auf-
trag zur Schaffung desſelben erhielt der Bildhauer Paul Juckoff
in Schkopau.

Bernburg, 27. Aug. Auf dem Schacht der Gewerkſchaft
Gröng bei Bernburg war man heute mit Pumparbeiten be-
ſchäftigt. Dabei ſtürzten der Steiger Herzog und der Drittel
führer Schmidt ab und konnten ſich allein nicht retten. Der
Steiger Herzog konnte nur als Leiche geborgen werden, wäh-
rend der Drittelführer Schmidt noch lebend, wenn auch ſchwer
verletzt, geborgen werden konnte. Schmidt wurde ſchwer ver
letzt ins Krankenhaus gebracht. An ſeinem Aufkommen wird

Luftſchiffahrk.
Frankfurt a. M., 28. Aug. Das Luftſchiff „Viktoria Luiſe“

ſtieg heute abend um 7 Uhr auf und landete nach glücklicher
Rundfahrt 7 Uhr 45 Min. Das Luftſchiff wird über Nacht
hier bleiben und morgen die Fahrt nach BadenBaden antreten.

Paris, 28. Aug. Ein ſchrecklicher Fliegerunfall ereignete
ſich heute vormittag in Crécyſur-Serre in der Nähe von Laon.
Der Militäraviatiker Leutnant Chandenier, der um 8 Uhr auf
dem Bregue-Zweidecker des Aerodrom von Douai verlaſſen
hatte, um dem Lagerfelde von Chalons zuzufliegen, ſtürzte aus
bedeutender Höhe ab. Die Trümmer des Apparates, deſſen
Benzinbehälter zerſprang, fingen Feuer. Als man den un-
glücklichen Offizier aus den Flammen hervorzog, hatte er be
reits ſein Leben ausgehaucht. Beide Beine und der Unterleib
waren völlig verkohlt. Die Leiche wurde ins Militärſpital
in Laon übergeführt.

Lokales.
Merſeburg, 29. Auguſt.

Zum Regierungs Jubiläum des Kaiſers. Jn vielen Krei-
ſen der Bevölkerung iſt die Abſicht geäußert worden, aus An
laß des bevorſtehenden 25jährigen Regierungs-Jubiläums Sei-
ner Majeſtät des Kaiſers ihrer Verehrung für den Monarchen
und ihrer Freude über dieſes Feſt durch Geſchenke und Dar-
bietungen verſchiedener Art Ausdruck zu geben. Durch mehr-
fache Anfragen ſind dieſe Wünſche auch zur perſönlichen Kennt-
nis Seiner Majeſtät gekommen. Wie wir hören, möchten in
deſſen Seine Majeſtät bei aller Anerkennung der hierin zum
Ausdruck kommenden Geſinnung ſich die Annahme von perſön-
lichen Geſchenken aus dem erwähnten Anlaß verſagen. Da-
gegen würde es dem Allerhöchſten Wunſche entſprechen, wenn
die hierfür etwa in Ausſicht genommenen Mittel wohltätigen,
gemeinnützigen oder patriotiſchen Zwecken unter beſonderer Be
rückſichtigung der Bedürfniſſe der betreffenden Bevölkerungs-
kreiſe zugewendet werden.

Jhre K. u. K. Hoheit die Frau Kronprinzeſſin reiſt heute,
Donnerstag, nachmittags um 5 Uhr 10 Min. vom hieſigen
Bahnhof aus nach Berlin ab.

Die Anſichtskarten des Kronprinzen. Unter dieſer Spitz-
marke gaben wir unter Quellenangabe in voriger Nummer eine
Mitteilung der „Leipzig. Neueſt. Nachr.“ aus Halle wieder, wo
nach 3 junge Mädchen mit Poſtkarten in den Speiſeſaal des
Scopauer Schloſſes eingedrungen ſein ſollten, als die Kron
prinzlichen Herrſchaften bei Tiſch ſaßen und den Kronprinzen
um ſeine Unterſchrift gebeten hätten. Wir werden nun er-
ſucht, mitzuteilen, daß der ganze Vorgang ſich nicht im Speiſe-
ſaal abgeſpielt hat, ſondern im Scopauer Schloßhofe.

Am
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berichtet, der Rote Adlerorden 4. Klaſſe ſei anläßlich der jüng-
ſten Feſttage dem Kgl. Landrat Grafen d' Hauſſonville ver-
liehen worden. Dieſen Orden trägt der Herr Landrat bereits
ſeit neun Jahren, diesmal wurde ihm, wie im „Kreisbl.“ mit-
geteilt, der Kronenorden 3. Klaſſe verliehen.

Vom Rathauſe. Für nächſten Montag, den 2. September,
ſteht auf der Tagesordnung der außerordentlichen Stadtver-
ordneten-Sitzung die Wahl eines beſoldeten Stadtrats.

Für die Generalverſammlung des Evangeliſchen Bundes,
die vom 4. bis zum 7. Oktober in Saarbrücken ſtattfindet, iſt
folgendes Programm feſtgeſetzt worden: Am Freitag, den 4.
Okt. abends Eröffnungsgottesdienſt in der Johanniskirche, dann
Begrüßungsverſammlung im Saalbau. Am Sonnabend vor-
mittag Mitgliederverſammlung im Saalbau mit zwei Refe-
raten: Zur Zeitlage und zur Jahresarbeit, vom geſchäftsfüh-
renden Vorſitzenden Direktor Lic. Everling in Halle und Zur
geſetzlichen Regelung der Jeſuitenfrage und zur Abwehr des
Jeſuitismus, von Profeſſor Dr. Ortmann, Mitglied des Rejchs-
tags, in Torgau. Am Abend evangeliſche Volksverſammding
in der Markthalle mit den Vorträgen: Proteſtantismus oder
Materialismus? von Profeſſor D. Schoell in Friedberg und
Deutſchtum oder Weltbürgertum von Generalleutnant z. D. von
Liebert. Am Sonntag Feſtgottesdienſte in Saarbrücken und
Umgebung, dann Hauptverſammlung im Saalbau mit dem
Vortrag: Die Freiheit der Wiſſenſchaft, von Geh. Regierungsrat
Profeſſor Dr. Reinke-Kiel. Um 2 Uhr findet der Feſtzug ſtatt.
n Montag wird eine gemeinſame Fahrt nach Metz veran-
ſtaltet.

Einquarkierung. Heute wurden hier ca. 50 Mann des 4.
Train-Bataillons mit ca. 100 Pferden einquartiert; morgen
folgen für die Dauer von 3 Tagen das erſte und zweite Ba-
taillon des 72. Jnfant.Regts.

Im „Tivoli“ Theater wurde geſtern abend die Operette:
„Der Walzertraum“ geſpielt, eins der modernſten Tonwerke, die
man gern hat, denn die Walzermelodien, die darin vorkommen,
ſind ſehr nett, beſonders das Leitmotiv, ſofern dieſe Bezeich-
nung geſtattet iſt. Das Theater war ausverkauft, es mußten
noch beſondere Sitzplätze geſchaffen werden. Die Vorſtellung
gefiel ſehr und rief lebhafteſten Beifall hervor. Alle Mitwir-
kenden ſetzten ihr Beſtes ein und erzielten einen ſchönen Erfolg.

Ein Platzkonzert findet morgen, Freitag, 6 Uhr abends, auf dem
Nulandtsplatze ſtatt mit folgendem Programm: 1. Jm Waldesgrün,
Marſch von Uſchmann, 2. Der erſte Glückstag, Ouverture von Auber,
3. Große Fantaſie a. d. Op. „Der Prophet“ von Meyerbeer, 4. Ein Al-
bumblatt, von Wagner, 5. Ewige Trunkenheit, Walzer von Ganne, 6.
Herkules, Marſch von Fucik.

Merſeburger Kaiſerbeſuch vor 900 u. 800 Jahren 1012 u. 1112.
Mit Bezug auf Kaiſer Wilhelms II. beabſichtigten durch

Jhre Kaiſerl. Hoheiten den Kronprinzen und die Kronprinzeſſir
ausgeführten Beſuch in der alten Stiftsftadt Merſeburg ſei da-
ran erinnert, daß auch vor 900 und 800 Jahren im Jahre 1012
und 1112 der deutſche Kaiſer in Merſeburg war.

Jm Jahre 1012 war der 1002-1024 regierende Kaiſer Hein
reich II. der Heilige in unſeren Mauern, der von allen deut
ſchen Kaiſern am meiſten in Merſeburg geweſen iſt nämlich in.
den Jahren 1002, 1003, 1004, 1005, 1006, 1008, 1009, 1010,
1012, 1013, 1014, 1015, 1017, 1019, 1021, 1023. Kaiſer Hein-
richs Anweſenheit in Merſeburg vor 900 Jahren iſt von ihm
ſelbſt bezeugt durch eine im Archiv des Domkapitels befindliche
Urkunde de dato Merſeburg den 17. October 1012, in der Kaiſer
Heinrich beſtätigt alle dem Bistum Merſeburg von Otto I. und
ſeinen Nachfolgern geſchenkten Beſitzungen und den von ihm
ftüher an die St. Petrikirche in der Altenburg geſchenkten Hof
zöllſchen im Burgward Keuſchberg und einen Weinberg bei
Rerſeburg.
Kaiſer Heinrich II. und ſeine Gemahlin die heilige Kunigunde
liebten Merſeburg ſehr und bezeugten gern ihre Huld. Der

Kaiſer bewirkte im Jahre 1004 mit Zuſtimmung vom Papſt
Johannes XVIII. die Wiederherſtellung des nach kurzem Be-
ſtehen aufgehoben geweſenen Bistums Merſeburg und ließ den
Dom neu bauen, zu dem Biſchof Thietmar von Merſeburg am
18. Mai 1015 den Grundſtein legte. Sein Nachfolger Biſchof
Bruno (1019-—1036) weihte den Dom am 1. October 1021 in
Gegenwart des Kaiſers Heinrichs II. und mehrerer Biſchöfe.

An Kaiſer Heinrich II. erinnert heute noch ſein Bild im Dom
mit dem Kirchenmodell beſonders am Portal zwiſchen den bei-
den Schutzheiligen St. Johannes dem Täufer und St. Lauren-
tius. Der St. Heinrichs-Altar im nördlichen Theil der Domvor-
halle iſt nicht mehr vorhanden, wohl aber im ſüdlichen Theil
der St. KunigundenAltar, der nebſt einem Denkmal dort an
der Südmauer an die fromme Kaiſerin Kunigunde erinnert und
der Mantel der heiligen Kunigunde wird noch heute als Reli-
quie in der Gewandkapelle im Dom verwahrt.

Der 1009--1019 regierende Biſchof Thietmar von Merſe-
burg ſtand bei Kaiſer Heinrich II. in hoher Gunſt und beide
waren in inniger Freundſchaft verbunden. Mit Bezug auf des
r orilehe für Merſeburg ſagt Biſchof Thietmar in ſeiner

nik:
„Merſeburg, kennteſt du ganz die Wünſche alle, die frommen,

Die für dich das Herz des erhabenen Fürſten erfüllen, mmer
und immer ſehnteſt du dich nach der Nähe des Theuren, Prieſeſt
die Gaben des Herrn, die reichen, und lohnteſt ihm dankbar.“

Für den Kaiſerbeſuch vor 800 Jahren im Jahre 1112 iſt ein
Urkunden Zeugnis nicht vorhanden. Er iſt neben anderen Kai-
ſerbeſuchen bezeugt auf der Kaiſertafel im Schloßhofe zu Merſe-
burg und betrifft Kaiſer Heinrich V. (1106-1125), der da-
mals zum 4. Male in Merſeburg war. Ein eigentümliches
Mißgeſchick ließ dieſe Erztafel beurkunden, daß dieſer Kaiſer
Heinrich V. auch in den Jahren 1128, 1134, 1135 und 1136
in Merſeburg war, während er bereits am 23. Mai 1125 ge-
ſtorben iſt. Es war hier alſo mit Buchſtaben von Erz bezeugt,
daß Kaiſer Heinrich V. vier Mal nach ſeinem Tode in Merſe
burg geweſen iſt. Nachdem verſchiedene Male darauf hinge-
wieſen war, iſt dieſe ſonderbare Erſcheinung beſeitigt worden,
ſo daß nun die Beſuche von 1128, 1134, 1135 und 1136 dem
Kaiſer Lothar zugewieſen ſind, der zuvor auf der Tafel fehlte.
Die Domſchüler, die im Schloßhofe gern Geſchichts-Zahlen bis-

weilen repetieren, werden nun durch ſolche exorbitante Erſchei-
nungen nach dem Tode im Merſeburger Schloſſe nicht mehr

irregeführt. Schwickert.
In den Alpen abgeſtürzt.

Alljährlich, wenn die Zeit der Sommerreiſen beginnt, ſo etwa
Mitte Mai, enthalten die Zeitungen Meldungen, daß Menſchen
in den Alpen abgeſtürzt und zu Tode gekommen ſind. Dieſe
Nachrichten dauern an, bis die Zeit der Sommerreiſen vorüber
iſt und fehlen neuerdings, wo der Winterſport ſtark in Auf-
nahme gekommen, auch im Winter nicht. Ein großer Prozent-
ſatz der Sommer-Unfälle iſt auf das Pflücken von Blumen, be-
ſonders Edelweiß, zurück zu führen, der Winterunfälle aufs
Rodeln.

Alle Warnungen der Preſſe nützen nichts, man predigt tau-
ben Ohren, jeder meint, ihm könne nichts paſſieren, und doch
zählen die Opfer der Berge jeden Sommer nach Dutzenden.

Jeder, der in die Alpen reiſt, beherzige, daß die hohen Berge
trügeriſch ſind. Beſtimmte Regeln, wie Gefahren zu vermeiden
ſein, laſſen ſich nicht aufſtellen, zumal es weſentlich iſt, ob der
eigentliche Bergſteiger ein Neuling, ob er körperlich gewandt
und ſchwindelfrei iſt.

Als Regel kann gelten, daß es in den Alpen ſo unendlich viel
ſchöne Punkte giebt, die ohne die mindeſte Gefahr zu Fuß, zu
Pferde, zu Wagen oder mittelſt Bergbahn zu erreichen ſind,
daß man weiteres überhaupt nicht braucht und daß ſomit eine
Reiſe in die Alpen ohne die mindeſte Gefahr unternommen
und zu einem hohen Naturgenuß und einer unvergeßlichen
Erinnerung für's Leben geſtaltet werden kann.

Mit dieſen ungefährlichen Wegen aber, ungefährlich ſelbſt für
Frauen und Kinder, laſſe ſich der Unkundige und Durch-
ſchnitts-Touriſt genügen und hüte ſich, von den normalen Fahr-
oder Fußwegen abzuweichen. Jedes ſolches Abweichen, in den
erſten paar Minuten harmlos erſcheinend, kann in's Verderben
führen. Man beherzige nochmals: Die Berge der Alpen ſind
trügeriſchh! Nur wenige hundert Schritte vom Wege abge-
wichen, kann den Bergſteiger in eine Lage bringen, wo er nicht
vorwärts und nicht rückwärts kann. Mitunter iſt Stunde
weit und noch weiter keine menſchliche Wohnſtätte in der Nähe,
zum mindeſten ſollte jeder Touriſt, der ſich „Extratouren“ ge-
ſtatten will, eine weithin hörbare Signalpfeife bei ſich führen.

Um ſpäter beim Bieptiſch renommieren zu können, die und die
Tour ausgeführt zu haben, dazu ſollte doch Jedem ſein Leben
zu lieb ſein, und Jeder riskiert ſein Leben, der, als ungeübter
Bergſteiger, ſich allein vorwagt. Wer den Brocken, den Jnſels-
berg oder den großen Feldberg im Schwarzwald ohne Schwie-
rigkeiten erklommen, halte ſich nicht etwa für einen Berg-
ſteiger, der ohne weiteres in den Alpen fort käme.

Wer nicht bemittelt genug iſt, einen Führer bezahlen zu kön-
nen und doch „Extratouren“, womöglich Hochtouren allein oder
in Geſellſchaft ungeübter Bekannter unternehmen will, riskiert
ſein Leben, Familienväter ſollten dercrtige Touren grundſätzlich
niemals unternehmen.

Wer aber körperliche Gewandtheit, Mut und Kraft in ſich
fühlt, Hochtouren unternehmen zu können, nehme einen Füh-
rer, da, wo es nötig iſt, zwei. Führer und Führer iſt auch noch
ein Unterſchied, wo es ſich um ſchwierige Touren handelt, er-
kundige man ſich nach der Qualität der Führer genau entweder
beim Hotelier oder beim Gemeinde-Vorſteher.

Erſte Bedingung iſt für Den, der nicht auf der normalen
Landſtraße oder dem normalen, ungefährlichen Fußweg bleiben
will, daß er ſich nägelbeſchlagene Schuhe und einen feſten Stock
mit eiſerner Zwinge anſchafft. Auch frage man die Einhei-
miſchen lieber einmal zu viel, als zu wenig, ob der in Ausſicht
genommene Weg gefährlich iſt oder nicht, wobei zu berückſich-
tigen bleibt, daß die Einheimiſchen, von Kinvesbeinen an mit
den Bergen vertraut, mancherlei für völlig ungefährlich halten,
was für den ungewohnten Städter gefährlich iſt.

Nehmen mehrere Perſonen an einer Partie teil, ſo unter-
richte man ſich vorher genau, ob ein oder mehrere Führer nötig
und ob auch die mit zu nehmenden Seile in guter Verfaſſung
ſind. Wer nicht ganz feſt auf den Füßen iſt, vermeide vor
allem Gletſcher, die nochmals beſonders trügeriſch ſind, weil die
Schneedecke unverſehens nachgeben kann. Korpulente und kör-
perlich nicht einwandfrei gewandte Perſonen ſollten überhaupt,
ſelbſt bei Mitnahme eines Führrs, grundſätzlich von allen Hoch-
touren abſehn, die nicht unbedingt gefahrlos ſind. Große Ge-
fahren bietet das Geröll. Tritt man auch nur mit einem Fuße
darein, ſo iſt die Gefahr, daß man in's Rutſchen gerät und daß
es dann kein Halten mehr giebt, eine ſehr große, man ſauſt mit
fabelhafter Geſchwindigkeit hinab, wenn in den tiefen Abgrund,
dann in den ſicheren Tod.

Auch Touren, wie das Paſſieren des viel begangenen Gemmi-
Paſſes können direkt lebensgefährlich werden, wenn von der
andern Seite ein aufgeregtes Schwein oder ein hartnäckiger
Ziegenbock entgegen kommt: Ein Ausweichen giebt es nicht,
Halt giebt es nur auf der Felswand-Seite, auf der andern Seite
gähnt 1000 Meter tief der Abgrund, und der ganze Weg iſt nur
etwa einen Meter breit.

So mannigfaltig und verſchiedenartig die Landſchaftsbilder
ſind, welche die Alpen bieten, ſo mannigfach ſind auch die Ge-
fahren, welche den Bergſteiger umlauern. Wenn auf der einen
Seite geklagt wird, daß meiſt an den ſchönſten Ausſichtspunkten
ein Hotel erbaut zu werden pflege, ſo hat Das auf der andern
Seite auch etwas für ſich, man kann nämlich dann gefahrlos
und bequem zu dieſen ſchönſten Punkten gelangen.

Von Alpentouren gilt auch das Wort: Eines ſchickt ſich nicht
für alle. Wer körperlich gewandt und rüſtig iſt, möge Hoch-
touren unternehmen, mit Führer, aber auch da iſt es letzter
Tage vorgekommen, daß das Seil geplatzt iſt, und mehrere Per-
ſonen jäh in die Tiefe und zu Tode ſtürzten. Wer aber unge-
übt iſt, bleibe grundſätzlich Allem fern, was irgendwie gefähr-
lich werden könnte, ſelbſt wenn die Sache von vornherein
harmlos ausſehen mag.

Vor dem Pflücken von Blumen, die nicht gerade am Weges-
rande ſtehn, kann nicht eindringlich genug gewarnt werden.

Es giebt, um es zu wiederholen, ſo unendlich viele Ausſichts-
punkte, die ohne die mindeſte Gefahr erreicht werden können
und des Erhabenen oder Lieblichen eine Fülle bieten, daß man
die gefährlichen Touren zu machen abſolut nicht nötig hat.
Wer ſich ſpäter, heimgekehrt, im Bekanntenkreiſe gern mit Hoch-
touren brüſtet, die er zurückgelegt, muß dies unter Umſtänden
mit dem Leben bezahlen. Es giebt Sportleute, die auch ohne
Führer gefährliche Touren unternehmen und auch durchführen,
dieſe laſſe man gewähren, ſie ſind nicht zu bekehren, und trotz-
dem ſie ſich ſicher fühlen, gilt auch von ihnen das Wort: Der
Krug geht ſo lange zu Waſſer, bis er bricht. Wer ſich aber
abſolut nicht zügeln kann, ohne Führer gewagte Touren zu
unternehmen, ſuche wenigſtens ſonſt einen gleich denkenden
Begleiter zu bekommen.

Daß auch Frauen im Sportkoſtüm gefährliche Touren mit
Führer oder ohne einen ſolchen, aber ſonſt in Begleitung, un-
ternehmen, iſt nichts Neues für den AlpenBeſucher Eman-
zipation auch da!

Vermiſchkes.
Berlin, 28. Aug. Einen ſchrecklichen Tod hat der 67 Jahre alte

Kanzleidiener a. D. Auguſt Simon, Dennewitzſtraße 26, erlitten, der
geſtern früh, am ganzen Körper total verbrannt, in ſeinem Bett aufge
funden wurde. S. war Junggeſelle und bewohnte für ſich allein eine
Stube und Küche. Als geſtern früh, wie gewöhnlich, ſeine Nichte kam,
und das Zimmer in Ordnung zu bringen, fand ſie dasſelbe ganz mit
Rauch gefüllt. Jhr Onkel lag tot auf dem Bette und war über und über
mit Brandwunden bedeckt. Wie der Befund ergab, hat er beim Schla-
fengehen ein kleines Talglicht, das auf dem Nachttiſch ſtand, umgeſtoßen,
wodurch ſein Hemd Feuer fing. Es gelang ihm zwar, die Flammen mit
den Bettdecken zu erſticken, ſeine Brandwunden waren aber ſo ſchwer, daß
er bald darauf unter ſchrecklichen Qualen hilflos ſterben mußte. Die
Leiche wurde beſchlagnahmt.

Berlin, 28. Aug. Heute vormittag wurden im Grunewald die Leichen
der Prokuriſtenwitwe Marie Philipp und ihrer Tochter, der Frau des
Bankbeamten Kröpſch aus Tempelhof, aufgefunden. Beide hatten ſich von
einem Vorortzuge überfahren laſſen. Die Mutter war ſeit langer Zeit
gemütskrank und hat vermutlich ihre Tochter veranlaßt, mit ihr gemein-
ſam in den Tod zu gehen.

Chemnitz, 28. Aug. Ein ſchweres Unglück ereignete ſich geſtern auf
der Kohlenzeche Concordia in Oelsnitz im Erzgebirge. Die Arbeiter En-
gelmann und Jsland wurden geſtern früh durch hereinbrechende Kohlen
maſſen verſchüttet. Es gelang erſt kurz vor Mitternacht, bis zu den
Verſchütteten vorzudringen und die beiden als Leichen zu bergen. En-
gelmann iſt verheiratet und Vater zweier Kinder, während Jsland
ledig iſt.
Cchemnitz, 28. Aug. Zwei mit Obſtaufleſen beſchäftigte Kinder wurden

auf der Zſchopauer Landſtraße von einem Automobil überfahren, als ſie
einem Wagen ausweichen wollten. Ein 6jähriger Knabe war ſofort tot,
ein 10jähriges Mädchen erlitt lebensgefährliche Verletzungen.

Heidelberg, 27. Aug. Die hieſige Polizei faßte hier eine hübſch-
gekleidete „junge Dame“ ab, welche ſich in Begleitung einer Kellnerin
befand. Bei näherer Unterſuchung entpuppte ſich dieſe als ein 18 Jahre
alter Kaufmannslehrling aus Stuttgart, der ſo der Polizei zu entwiſchen
hoffte, aber dadurch gerade ihre Aufmerkſamkeit erweckt hatte. Seiner
Firma hatte das Bürſchchen 3400 A unterſchlagen und eine Spritztour
nach Heidelberg gemacht.

Metz, 28. Aug. Die am letzten Sonnabend vom Oberkriegsgericht des
16. Armeekorps zu 6 Monaten Feſtungshaft verurteilten katholiſchen
Vikare haben nunmehr beim Reichsmilitärgericht Reviſion eingelegt.

Liſſabon, 28. Aug. Nach Blättermeldungen aus Aldeide Obispo kam
es gelegentlich einer Beerdigung zwiſchen dem Pfarrer und dem Ver-
treter der Ortsbehörde auf deſſen Seite ſich die Bevölkerung ſtellte, zu
einem Streit, in deſſen Verlauf der Pfarrer den Vertreter der Behörde
erſchoß. Die Bevölkerung mißhandelte darauf den Pfarrer zu Tode und
widerſetzte ſich ſchließlich auch der Beerdigung des Pfarrers auf dem
Kirchhofe.

Helgoland, 27. Aug. Heute morgen riß ein Seil der elektriſchen
Förderanlage der Bremer Baufirma Rodick. Eine hochgezogene Lowry
ſtürzte ab und traf einen 18jährigen Arbeiter, den der Kopf vom Rumpfe
getrennt wurde. Der Tot iſt auf der Stelle eingetreten.

Insbruck, 27. Aug. Der Maſchinenmeiſter Rüß aus Bozen iſt bei
einer Bergpartie im Tierſertal abgeſtürzt und tödlich verunglückt. Die
Leiche wurde von einer heute Vormittag ausgeſandten Rettungsexpe-
dition geborgen.

Amſterdam, 28. Aug. Das mittlere Holland wurde in der vergange-
nen Nacht von einem furchtbaren Unwetter heimgeſucht, das beſonders in
der Gegend von Haag, Utrecht und Rotterdam große Verheerungen an-
richtete. Viele Schiffe wurden in den Häfen zum Sinken gebracht; doch
ſcheinen Menſchenleben nicht verloren zu ſein. Auch ein Schleppkahn
der Weſtfäliſchen Transportaktiengeſellſchaft in Dortmund ſoll geſunken
ſein.

Kleines Feuilleton.
Eine kleine Anekdote. Sie wird von dem ehemaligen Gou-

verneur Deutſch-Oſtafrikas, Frhrn. v. Rechenberg, in der
„Deutſch-Südweſtafr. Ztg.“ berichtet: Eines Abends iſt große
Geſellſchaft im Gouverneurpalaſt. Die Beamtenſchaft Dar-es-
Salaams iſt mit ihren Gattinnen vollſtändig vertreten. Ex-
zellenz, die ſich gerade mit einer liebenswürdigen jungen Frau
unterhält, als zur Tafel gerufen wird, bietet dieſer galant den
Arm und führt ſie zu Tiſch. Darob große Entrüſtung, weil
nicht die rangälteſte Dame den Vorzug gehabt hat. Dem Gou-
verneur wird dies berichtet. Das nächſte Mal zieht er ſich vor
dem entſcheidenden Moment diskret in ein Nebenzimmer zu-
rück. Statt ſeiner erſcheint der Adjutant in der Tür und ver-
kündet: „Exzellenz läßt die älteſte Dame zu Tiſch bitten!“ Man
erzählt ſich, daß der Gouverneur an dieſem Abend ohne Tiſch-
dame geblieben ſei.

Die Erforſchung des Kilimandſcharo-Gebiets. Jm Früh-
jahr d. J. ſind in aller Stille zwei deutſche Forſcher, Herr Edu-
ard Oehler aus Frankfurt a. M. und Herr Dr. F. Klute, nach
DeutſchOſtafrika aufgebrochen, um nähere geographiſche Un-
terſuchungen im Kilimandſcharogebiet anzuſtellen. Herr Oehler
hat, wie wir in der Tägl. Rundſchau leſen, ſchon 1906-—-1907
mit Dr. Fritz Jäger auf dieſem höchſten Gebirge Afrikas gear-
beitet und namentlich die Weſtſeite des Kibo (6010 Meter) mit
erforſcht. Diesmal galten die Beſteigungen und Unterſuchungen
zunächſt dem öſtlichen Nachbar des Kibo, dem felſigen, trotzi-
gen Mawenſi (5355 Meter). Zwei volle Monate haben die
beiden Reiſenden dem Mawenſi gewidmet, zahlreiche Hoch-
touren ausgefuyrt, den bisher noch unbezwungenen höchſten
Gipfel erſtiegen, eine genaue photogrammetriſche Aufnahme des
Gebirgsſtockes gemacht und umfangreiche Sammlungen ange-
legt. Von beſonderem Intereſſe iſt der Nachweis, daß auch der
Mawenſi einſt in ausgedehntem Maß vergletſchert geweſen iſt.
Mitte Juli ſind die Reiſenden in die Hochregionen des Kibo
übergeſiedelt, um dort ihre Arbeiten fortzuſetzen.
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Amkliche Bekannkmachungen.

Bekannkmachung.
Am 21. Auguſt 1912, vormittags

zwiſchen 8 und 9 Uhr, iſt zwiſchen
Muſchwitz und Groß Görſchen die
aus Fuhrmannsreuth ſtammende
Handelsfrau Marie Schreyer von
einem unsekannten Radfahrer über-
fallen und mit einem Meſſer bedroht
worden. Um den Angreifer los zu
werden, hat ſie ihm ihr Bügelporte-
monnaie mit 27--28 M. Jnhalt
gegeben. Der Täter ſoll etwa 25
Jahr alt, 1,62——1,65 m groß, kräftig

Volkstümliche Sedanfeier
veranſtaltet vom Ortsausſchuß für Jugendpflege.

Sonntag, den 1. September d. Js.
auf dem großen Erxerzierplatz.

Nachmittags 22 Uhr Ausmarſch der Vereine vom Nulandtsplatz
nach dem Exerzierplatz.

Daſelbſt: Anſprache des Herrn Kreisſchulinſpektors Minck.
Vorführungen der Turnvereine.
Vorführungen der Fußballvereinigungen.
Vorführung des Wehrkraftvereius.

Aufmerksame
Bedienung e

Karl Tänzer
Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan7.

Spezialgeschäft

für (851Leinen- un Baumwollwaren
bettwäsehe bettfedern ſotten

6 Uhr gemeinſamer Rückmarſch.
Alle Freunde der deutſchen vaterländiſchen Turn, Spiel- und

Jugendbewegung ſind dazu hiermit eingeladen.
Der Arbeitsausſchuß.

Dr. Haacke, Bürgermeiſter.

geweſen volles Geſicht, blonde Haare,

einen Anflug von Schnurrbart und
eine gebogene Naſe gehabt haben.
Er trug dunkeln Hut und dunkbräun-
lichen Anzug, an den Hoſen Fahr-
radklammern.

Jch erſuche um Ermittelung des Fernspr. 259.
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Strumpfwaren und PTricotagen. S V 3 nHalle S. Gr. Steinſtr. da Continental Gummi-Absätze r
2 l

t S x W tWasche mir- h äär ſtV V S e Pfg 7 uL T Auch erhkltlich in den Leder- 4 S Scnweimer Gummiwaren- S ue Zur 2 r handlungen u. Schuhgeschäften. industrie G. m. b. H., Schweim i. W.e flaschchenh Wäscht am besten Conſinentaſ J
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